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Schwimmer auf Elbe vermisst 
Artlenburg, Lk. Lüneburg (Nds).  Großalarm für die 
Feuerwehr und Rettungsdienst am Sonntagabend 
auf der Elbe bei Artlenburg. Eine Gruppe Erwach-
sener wollten am Abend auf die andere Elbseite 
bei Artlenburg schwimmen. Als die Freunde an 
Land den Sichtkontakt zu den Schwimmern verlo-
ren setzten Sie einen Notruf ab.

Im Landkreis Lüneburg sowie im Herzogtum Lau-
enburg wurde daraufhin Großalarm für die Feuer-
wehr und Rettungsdienst ausgelöst.

Die Feuerwehren aus Artlenburg, Hohnstorf und Ble-
ckede sowie die DLRG und die Taucher der Feuer-
wehr Lüneburg eilten mit Einsatzkräften und Booten 
zur Unglücksstelle.

Zeitgleich wurde auf der Schleswig-Holsteiner Seite 
die Rettung der Personen mit mehreren Feuerwehr-
booten eingeleitet.

Beim Eintreffen der ersten Einsatzkräfte auf der 
Schleswig-Holsteiner Seite wurden zwei Männer völlig 
entkräftet von der Feuerwehr angetroffen und betreut. 
Eine dritte Person galt weiter als vermisst.

Im weiteren Einsatzverlauf tauchte die dritte vermiss-
te Person bei den Einsatzkräften am Strand bei Artle-
nburg auf. Sie habe den Versuch, die Elbe zu durch-
schwimmen rechtzeitig abgebrochen und an Land 
zurückgekehrt. Die Gruppe am Strand habe dieses 
nicht mitbekommen und ging von einem Badeunfall 
aus.

Am Ende konnten alle drei Schwimmer wieder an den 
Strand zurückgebracht werden. Verletzt wurde glück-
licherweise niemand.

Noch während die Einsatzkräfte in Artlenburg vor Ort 
waren ging ein weiterer Notruf ein. Auf der Schleswig-
Holsteiner Elbseite wurde an einer anderen Stelle 
eine Person in der Elbe vermisst. Der Rettungsein-
satz wurde auch von den Niedersächsischen Einsatz-
kräften vorbereitet. Glücklicherweise tauchte auch die 
Person wieder auf, sodass die Feuerwehr nicht tätig 
werden musste.

Insgesamt waren 50 Einsatzkräfte zwei Stunden im 
Einsatz. Die B 440 war während der Löscharbeiten 
teilweise voll gesperrt. Insgesamt verbrannten nach 
Schätzungen des Einsatzleiters circa fünf Hektar 
Stoppelfeld.
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